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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſße Wr. 20. 
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f Schleſiſche Chronik. . 
a Heute wird Nr. 66 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bemerkun⸗ 
gen zu dem Aufſatze: „Vorſchlag an Schleſiens Gewerbsmänner.“ 2) Wirkſamkeit der Schiedsmänner in Oberſchleſien. 3) Neugebildeter Verein von 
ſchleſiſchen Aerzten. 4) Gedörttes Mehl giebt mehr Brod. 5) Reſſeſkizzen. 6) Korreſpondenz: aus Brieg; 7) Patſchkau. 8) Tagesgeſchichte. 
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; Bek a n nt wa h u n 5 f 
um die mit der Berliner Schnellpoſt eingehenden Briefe und Zeitungen auf den Cours über Nimptſch, Frankenſtein und Glatz gleich welter 
ſenden zu können, wird die eg 98 Glatz vom 1ſten k. M. an täglich des Morgens um 7 Uhr ‚ton hier abgehen. 
u, den 18. Auguſt 1838. a N - 
e l Königlich s Ober ⸗ ost A mt. 
In lan . Fan 1 Bi die e 10 925 De da: die N 
l ngekommen: Der Königl. Nlederländiſche | ſianiſche Lehre gehört nur vor das Forum der Gelehrten, und biefe ſind, 
BEE a ee 1 8 e 1 5 Der 55 aus dem Prinzip der Lehrfreiheit, meiſt gegen die Verurtheilung (Schade, 
Miederländiſche Legatlons⸗Rath und Geſchäftsträger bei der freien Stadt daß die teeffliche Droſte⸗Hälspoff nicht mehr lebt); die gemiſchten Ehen 
Frankfurt, von Scherff, von Frankfurt a. M. unterliegen einer Beſtimmung, wie man ſie in ganz Deutſchland ſo oder 
Die Augsb. Allg. Ztg. läßt ſich aus Berlin berichten: „Mitte doch ſehr ähnlich hat, und gegen welche von Rom aus in keinem andern 
Septembers erwartet man hier den Kaiſer und die Kal ſerin von Ruß⸗ Staate etwas unternommen worden iſt; auch iſt die Anſicht des Poſener 
land, «8 foll bel Magdeburg ein großes Lager aufgeſchlagen werden, Erzbiſchofs falſch, als ob das letzte Breve an Splegel auch für ihn gelte: kirchen⸗ 
555 5 unſer Hof ſammt den hohen Gäßen begebm wird. — Alex. rechtlich gilt es nur für den Sprengel des Erzbiſchofs, an den es gerichtet iſt. Wer 
v. Humboldt, der nicht der deutſchen Wiſſenſchaft allein angehört, wird kann alſo, wird man fragen, opponiren wollen? Erſtlſch die Anhänger bes in ket⸗ 
binnen Kurzem wieder nach Paris abreiſen, das abwechselnd mit Birlin | Mer Meife zu ſchmälernden franzöſiſchen Rechts, welche eine Rechtsverletzung 
die Auszeichnung genießt, der Schauplatz ſeiner weltumfaſſenden Thätigkeit in der aus raison d état vollzogenen Entfernung des Hrn. Droſte von 
zu fein. Alex. d. Humboldt, welcher der Varmiscler aer norddeutſchen Viſchs ting erblicken, und überhaupt nichts von einer Umgeſtaltung oder Auf⸗ 
Gelehrten und der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften iſt, ſofern hebung dee Code wiſſen wollen, Disfe ergreifen die Gelegenheit und ver: 
nämlich die einen mit der andern in Berührung kommen, tepräfentiet auf e mi: daß ein Eonftitutioneller Staat gewiß Aehnlichte ebun würde. 
dieſe, dem Geiſte unſers Jahrhunderts wohl am wuͤrdigſten entſprechend: 10 der e bekannte Juelſt, der die Schrift: „Die Kölner Frage“, 
Weiſe einerſeits Deutſchland in Frankteſch und andererſeits Frankrelch in g hat, dar Er ſagt, iſt ſehr ſchlagend, obſchon auch oft mehr napo⸗ 
Deutschland. Die Bollma chten, dle er trägt, find nicht bloß an dle Sou⸗ leoniſtiſch, als zu billigen wäre. Dleſer Meinungsrichtung iſt aber weniger 
vrräne gerichtet, deren perſönlicher Werthſchäbung er ſich erfreut, ſondern | um den Entfernten und um dle Kirche zu thun, als den ſogenannten Li⸗ 
die Nationen, die es ſetzt begreifen lernen, daß nicht aus Neid beraten, welche eigentlich nur wünſchen, daf Preußen ein konſtituttoneller 
auch an fe, „fonbeen, aus gegenfektiger. Durgdeingung und Achtung Staat wäre. Hätte Preußen elne Konftitution oder Charte, fo wären alle 
und Feindſcha N a ete San c bebe n dle jetzigen Maßnahmen gut (Rotteck ſogt dies offen), denn fie würden doch 
Völkergröße un 9. Auguſt. Aus der fruchtbaren Weichſel⸗Niederung gehen von der Natlon durch deren Repräſentanten genehmigt worden ſein; ob dle 
in dee Monat ſech s Menoniten⸗Famllien nach Odeſſa ab, wo . e e klar ar ek e Tanz 5 n 
» ? e 
zu ſie durch Nachrichten von dort anfäffigen a ee 3 ar es einſtwellen zufammen (auch der National und . 0 n Me. 
angeblich unter ſehr günſtigen von der Ruſſiſchen Regierung geſtellte e i 2 * 5 7 
1 kaufen ſich Gutsbeſitzer aus Sachſen und Mecklen⸗ ben jetzt eine Politik); dieſe, obſchon namentlich in Ihren Maforats⸗Verhält⸗ 
850 e 5 wo ſte die Güter billiger finden, und beingen niſſen ſehr begünſtigt (was dem oben erwähnten Juriſten gar ſehr mißfiel) 
urg in pr irchſchaftungsart mit, als die Polniſche. erachten ſich gekränkt, daß ein Mann aus ihrer Genoſſenſchaft auf ſo ent⸗ 
eine beſſere 5 13. Auguſt. Geſtern Abend traf Se. Exeellenz der ſetzliche Weiſe entſetzt iſt, und ihre Deputation iſt in Berlin natürlich nicht 
ee eee, Chef der Gendarmerie, Herr v. Tlppelskirch, bier günſtig empfangen worden, deshalb mögen fie zürnen da überhaupt in ber 
d wird morgen feine Inſpektlons⸗Reiſe nach Königsberg in Pr. Wiiklichkeit ihr ehemaliger Einfluß, den fie vor 40 Jahren aufgeben muß⸗ 
ein, un ten, ſehr geſunken iſt. An ſie ſchließt ſich dann eln Gottlob nicht allzu 
fortſeben. großer Theil des Clerus, der noch im alten Eyfteme des Romanis mus be⸗ 
Aus der preußifhen Rheinprovinz iſt dim Hamb. Korreſp. | fangen, die Ketzer pro posse zu verfolgen für Recht hält, alſo alle deut⸗ 
folgender Artikel eingeſandt worden: „Durch deutſch⸗ Blätter curſiten fo | fen jurkdiſchen und ſockalen Begebniſſe verkennt. Wo der nun entfernte 
visle Berichte über die Rheinlande und Weſtphalen, daß man oft ſich wun⸗ Erzblſchof dieſen fand, begünſtigte er ihn, und fo mag es denn Manche 
dern muß, wie alle dieſe Schriftſtellerei auf einmal über Nacht emporge⸗ der Art unter den Angeſtellten geben, dle dann auf die große Menge der 
wachſen ift; ſogar die Göttin der Weisheit, die „Minerva“, hat ſich verneh⸗ ungeb'ldeteren Klaſſe einwirken, und denen auch das ganze preußlſche Schul⸗ 
men laſſen, aber mit durchaus falſcher Stimme, fo daß es wohl ihre Eule weſen ein Gräuel iſt, well dieſes vom Prinzipe der Gleichſtellung der 
geweſen iſt, die für fie gefchrieben hat. Wer aber die Abſicht hat, die | Konfeffionen ausgeht. Auch von der proteſtantiſchen Gelſilſchkeit mögen 
Sache ganz ohne Vorliebe für die Reglerung, ohne Vorliebe für die Op⸗ | Einige aus hlerarchlſchen Anſichten fo geſinnt ſein. Aus dieſen Elementen 
poſitlon zu betrachten, und nur das zu ſagen, was ihm richtig dünkt, wird hat ſich die Opposition geformt, und obſchon eine ſolche nicht zu beach⸗ 
den größten Theil jener Korteſpondenz mißbllligen müſſen, wobei er jedoch ten iſt, wenn auch fie ſich rekrutlren kann, fo ſieht man doch ein, daß 
allerdings in den meiſten Bezlehungen auf die Seite der Regierung ſie nicht die Qulnteſſenz der Unterthanen bildet. Die ſehr große Anzahl 
treten muß. Von vorn herein verwerfen wir die Richtung, welche die ul⸗ gebildeter Männer aus allen Stellungen iſt für die Maßnahmen der 
tra⸗zelotiſche Thätigkelt zu Gunſten dis Kathollelsmus oder des Proteftan: | Regierung, wenn auch von dleſen Mancht ihre ferneren Münfhe nicht 
tismus eingeſchlagen hat, Beides iſt verderblich und dem ganzen Geifte der | verbergen können, namentlich den Wunſch, daß das Gouvernement allen ge⸗ 
deutſchen Entwickelung zuwider. So friedlich wie beide Confeſſionen bis⸗ rechten Anſprüchen der Kathollken volkommene Befriedigung gewähre, aber 
her in Deutſchland gelebt haben, fo können fie es auch ferner, doch haben | die hlerarchſſch-abſolutiſtiſche Thätigkeit mit nicht wankender Energie über⸗ 
da Regierung wie Geifttichkeit ihre große Aufgabe keinen Augenblick zu wache und befeitige, Schon hat mit Freuden die Bemerkung gemacht wer: 
verkennen. Nirgends heriſcht eine Aufregung, und wenn man von irgend [den müſſen, daß die Preſſe in ganz Preußen einer fo günftigen Entfaltung 
einer entſchiedenen Theilnahme an der römiſchen oder belgiſchen Agitation] genießen kann und die Cinſur in ehrenhafter Milde geübt wird, ſo daß 
geſchrleben lieſet, ſo iſt dieß eben nichts, als daß man Wünſche zu That? | man aus den verſchiedenen preuß ſchen politiſchen Zeitungen nicht mehr er⸗ 
ſachen erhebt und hofft, aus dem als Thatſache Verkündeten werde biefelbe | ſehen kann, welche Anſicht verbreitet werden folle oder müſſe, was wenig⸗ 
ins Leben treten. Allerdings herrſcht eine Art von Oppoſitlon — ihre ſtens ſonſt behauptet wurde. Allerdings iſt der preußiſche Journalismus 
Elemente find verſchleden: die Zeit heilt. In der großen Allgemeinheit nur mit den ſeltenſten Ausnahmen von irgend einer höheren Bedeutung, 
kann nicht geglaubt werden, daß man den Katholſelsmus zu unterdrücken | wie dies Überhaupt nun einmal jetzt der Fall iſt; allein es zeigen ſich doch ver⸗ 
beabſichtigt hade, denn tauſend Thatſachen — Kirchen, Unſverſität, Schu⸗ | fchiedene Tendenzen dem aufmerkſamen Beobachter: wir abſtrahiren bier von 
len, Seminaren, Geſchenke, Kollekten — ſprechen dawider; in keinem der Staatszeſftung, deren Leltung natürlich beſondere Rückſichten erfors 
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dert, die aber anerkanntermaßen zu den wenigen guten Blättern Deutſch⸗ 
lands gehört. Wir leſen täglich alle bedeutenderen politiſchen Blätter Preu⸗ 
ßens, und erlauben uns ſomit wohl nicht ganz unbefugt dieſes Seſammt⸗ 
Urtheil. Auch die Bücher⸗Verbote find immer ſeltener gewörden. Intel⸗ 
ligenz iſt nun einmal eine der Stützen Preußens, und dies iſt die wahr⸗ 
haft deutſche Stütze, weshalb uns auch ein Ewald beſſer gefallen hat, als 
ein Rotteck. Es iſt wahr, alles Edle, ächt Gebildete, Alles, was in anſtän⸗ 
diger Beſonnenheit den Fortſchritt liebt, blickt ehrfurchtsvoll und harrend 
auf Preußens Gouvernement hin, und ſelbiges wird dies namentlich jetzt 
nicht verkennen, da in feinem eigenen Staate, wie in andern, Lebensfragen 
entſchieden werden ſollen. Dann braucht man ſich darum nicht zu beküm⸗ 
mern, was von einzelnen Ständen ein kleiner Theil aus Oppoſition reden 
oder ſchreiben mag; denn es giebt überall Leute, die nie zufrieden geſtellt 
werden, wle ein Hinblick auf Frankreich und England zur Genüge lehrt. 
Es verſteht ſich, daß alle Staatskräfte vereint ſolchem Ziele entgegenſtreben 
miffen; an der Unterſtützung und Mitwirkung vieler, ſehr vieler Untertha⸗ 
nen wird es nicht fehlen, und auch noch manche andere deutſche Feder wird 
für ſolches Ziel fechten, weil alle deutſche Entwickelung, ein Kind der R.⸗ 
formation, die Feſſeln fcheut, die uns anzulegen von da und dort her ver 
ſucht wird. So betrachten wir die jetzige Stimmung in Rheinland- Weſt⸗ 
phalen, fo vermeinen wir, daß augeblſckliche Verſtimmung bei Einzelnen 
durch ruhig kräftiges Wirken der Regierung beſeitigt wird, bel Andern 
aber vielleicht bleibt, nicht aber ſchadet. Der Herzog von Modena wollte 
Ludwig Philipp nicht anerkennen — was hat es gethan? — Für heute 
denn ſo viel, mit der Schlußbemerkung, daß wir abſichtlich bloß Reſultate 
gegeben haben, obſchon wir für jede Anſicht auch zuverläſſige Belege 
geben können, die wir uns einſtweilen vorbehalten, falls unſere Darſtellung 
von Solchen, die ſich ſcharf gezelchnet und getroffen fühlen, angegelffen wer⸗ 


den ſollte.“ 
Deutſchlan d. 

München, 13. Auguſt. Briefen aus Kreuth zufolge, Ift Se. Ma⸗ 
jeſtät der Ka iſer Nikolaus geſtern Morgens 10 Uhr daſelbſt eingetrof⸗ 
fen. Als der Monarch in Gemund (vor Tegernſce) ſich von einigen Per: 
ſonen erkannt ſah, verließ er feinen ſechsſpännigen Wagen und misthete 
ſich eine ganz einfache Land ChHaife, in der er unerkannt dle Reiſe fort: 
feßte. Seine Kaiſerliche Gemahlin traf er auf der Promenade unfern dis 
Denkmals des höchſtſeligen Königs Mor, und der Ausdruck der Freude 
beim Wiederſehen war von beiden Seiten gleich rührend und ergreifend. 
Man glaubt, daß der Kaifer wenigſtens einige Tage in Kreuth verweilen 
dürfte, bevor er einen weitern Ausflug unternimmt; es iſt darum das länd⸗ 
liche Feſt, welches Sonnabend ſtatt finden ſollte, auf Mittwoch verlegt. 

Stuttgart, 14. Auguſt. Das hleſige Celmlnal⸗Amt fordert in öffent: 
lichen Blättern den Candidaten der Theologie, Heinrich Elsner, welcher 
ſich aus Württemberg entfernt hat, zur Rückkehr auf, um ſich in einer we⸗ 
gen Prozeß vergehens gegen ihn anhängigen Unterſuchung vernehmen zu 
laſſen. Hr. Elsner hat ſich, wie man vernimmt, in die Schweiz begeben, 
und hält ſich in der Nähe von Arenenberg auf, von wo ‚aus er früher mit 
der hier erſchlenenen deutſchen Ausgabe der Lalty ſchen Schrift beauf⸗ 
tragt war. — Am 9. wurden bei dem Kanalbau am Frauenthor bei Ulm, 
im Schlamme zwei Kanonenkugeln, die eine 6, die andere 12 Pfd. 
ſchwer, fo wie ein mit Meſſing garnirtss und mit aufgepflanztem Bajonette 
verſehenes, noch geladenes franzöſiſches Feuergewehr aufgefunden; höͤchſt 
wahrſcheinlich Weberbleibfel vom 15. Oktober 1805, wo die Stadt von St. 
Michel aus ſtark beſchoſſen, und hart an dem Thor gefochten wurde. 

N (Berl. Ztg.) 
Leipzig, 16. Auguſt, Bei der erſten, heute früh von Wurzen nach 
Leipzig ſtattfindenden Fahrt ereignete ſich der Unfall, daß eine Röhre 
in der Lokomotive „Windsbraut“ borſt, und daher der Wagenzug 
vom „Columbus“ nach Leipzig geholt wenden mußte, wo er zwei Stun⸗ 
den fpäter, als beftimmt war, eintraf. Das Berſten der Röhren find 
Unfälle, welche auf andern Bahnen bel Weitem häufiger als auf der un: 
felgen. vorkommen. Auf der letzten haben unter mehr als 2000 Fahrten 
erſt drei ſolche Etelgniſſe ftattgefunden und find jedesmal ſehr glücklich ab: 
gelaufen. Wir würden daher den gegenwärtigen Fall nicht erwähnen, 
wenn es nicht geſchähe, um üblen Gerüchten vorzubeugen. 
Rußland, 
St. Petersburg, 8. Auguſt. Der Bau an der St. Iſaacs⸗ 
Kathedrale wird rüſtig fortgeſetzt. Die Kuppel wird nach dem Plan des 
Hrn. v. Montferrand, welcher bekanntlich ſelt 22 Jahren die Oberleitung 
dieſes Baues hat, nur aus Gußrifen, Schmiedeeiſen und Bronze ausge⸗ 
führt, well ein ſteinernes Gewölbe in einer Höhe von 3 bis 400 Fuß in 
der Luft zu ſehr auf dem Unterbau laſten und denſelben zerſtören würde. 
Die 32 Granitfäulen für die vier kleinen Kuppeln find jetzt auf dem 
Schiffe „Nicolas“, welches auch die Alexanderſäule nach St. Petersburg 
aus den finnländiſchen Steinbrüchen brachte, angekommen, fo daß nun 
ſaͤmmtliche 104 Granitfäulen, welche das Gebäude ſchmücken werden, zur 
Stelle find, Die Säulen find röthlich, korinthiſcher Ordnung und heben 
ſich ſchön von dem weißen Marmor heraus. Das ganze Gebäude iſt ge⸗ 
genwärtig in Gerüſte eingehüllt, eine unförmliche Holzmaſſe, aber 1842 
wird daſſelbe einzig in ſeiner Art, 340 Fuß hoch, nur aus Marmor, Granlt, 
Eiſen und Bronze beſtehend, und ächt in Feuer vergoldele Kuppeln tta⸗ 
gend, zur Bewunderung der Welt vollendet daſtehen. 

2 5 rankreich. 

Paris, im Auguſt. Die königliche Familie pflegt ſeit einiger Zeit 
regelmäßig ihre Abende in den Zimmern der Herzogin pon Orle⸗ 
ans ſuzubringen, welche zur ebenen Erde im Pavlllon Marſon die ehema⸗ 
lige Wohnung der Herzogin von Berry bewohnt. Die Wiege des erſehn⸗ 
ten eventuellen Prinzen wird vielleicht denſelben Platz einnehmen, wo einſt 
dem Herzoge von Bordeaux fo. manche Huldigungen dargebracht wurden. 
Alle Abend finder unter den Fenſtern der Herzogin Hilene ein Concert 
ſtatt, und die königliche Familie pflegt erſt zur Nacht nach Neuihy zurück⸗ 
zukehren. le Taufe des jungen Prinzen von Würtemberg, 
Sohn der Pelnzeſſin Marie von Orleans, hat in aller Stille ſtattge fun⸗ 
den. In denſenigen Cirkeln, wo man ſich bemüht, die alte Etikette 
des früheren Burboniſchen Hofes wieder nach und nach einzuführen, macht 
der Umſtand viel ſchwatzen, daß der König auf dem Landſitze des Grafen 
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Mole zu Champlatreux ein Frühſtück eingenommen hat. Man ſagt nu⸗ 


ter Anderm: la maison Molé regoit la maison d' Orléans. In politiſcher 
Hinſicht iſt dieſe Auszeichnung inſofern bemerkenswerth, als dadurch den 
verſchiedenen Miniſterlal⸗Concuttenten die Thüre gewieſen wird. — Die 
Zahl der Gedichte, welche für die Entbindung der Herzogin von 


Orleans von einer Unzahl von Reimern vorbereitet worden, fol allen 


Glauben übeeſteigen. Das Sekretariat des Herzogs von Ocleans unter 


Hen. Bolsmilon ſoll von einem ganzen Stoß von ſolchem anticlpirten En⸗ 


thuſfasmus heimgeſucht fein. Zur Zeit der Geburt des Herzogs von Bor⸗ 
deaur fand ein ähnlicher Andrang ſtatt. Es ſcheint, daß in gewiſſen Re⸗ 
glonen bereits bei Victor Hugo angefragt 
bei dieſer Gelegenheit erklingen werde. 

Schützling des Herzogs von Orleans, folk mehrere Strophen veröffentlichen. 
— Die Homdopathte hat hier nach und nach allen Credit verlo⸗ 
ren, und vor einigen Tagen, durch einen Prozeß gegen ihren Hauptjün⸗ 
ger, den letzten Stoß erhalten. Wir berichten über dieſen Prozeß, welcher, 
da der Verklagte ein Deutſcher if, noch um ſo mehr an Intereſſe 
gewinnt, auszüglich nach der Gazette des Tribunaux, Hr. Deſertine, 
Direktor der office de publicité, erſchien als Kläger gegen eine der jetzigen 
Hauptperſonen des Tages. Er verlangt nun für das Werk feiner Hände 
von dleſer Hauptperſon die Summe von 12,000 Frs., als Bezahlung für 
nicht weniger als 33,000 Zeilen, welche er in dieſer Sache in die Pariſer 
und in die Departements ⸗Zeitungen geſchleudert. Der Gegenſtand feiner 
Klage iſt der Dr. Wleſecke, der berühmte Homöopath, von welchem er 
für dieſe ungeheure Menge von Anzeigen bereits 3000 Frs. erhalten. Der 
Prozeß wurde nicht entſchieden, es geht aber aus den Verhandlungen her⸗ 
vor, daß Herr Deſertine (derſelbe ſoll in Leipzig ſtuditt haben) und Herr 
Wieſecke einander würdig find, Ueber den letzteren berichtet ein Corre⸗ 
ſpondent der Augsb. Aug. 3. „Seit mehreren Jahren lieſt man in den 
biefigen Journalen, in alen — ohne Ausnahme — die auffallendſten Be⸗ 
richte über die unendliche Kunſt und die wunderbaren Curen eines Dr. 
Wieſecke, eines deutſchen homöopathiſchen Arztes. Bald hieß es, er habe 
in der Auflöſung ächter Perlen eln ſicheres Heilmittel für alle möglichen 
Arten von Augenkrankheiten und Erblindungen entdeckt; bald ſoll er Lahme 
gehend gemacht und die Hundswuth gehellt, bald Verſtorbene zum Leben erweckt 
haben. Dabei ward öfters bemerkt, wie der Edle, trotz feiner Uneigennüt⸗ 
zigkeit und obwohl er ſich erſt nach erfolgter Cur bezahlen laſſen und Un⸗ 
bemittelte ganz umſonſt cuelte, dennoch durch fein Einkommen in Stand 
geſetzt werde, ungeheuren Aufwand zu machen. Schon vorlängſt, als ich 
mich nach dieſem Landsmann, auf den ich anfing ſtolz zu werden, erkun⸗ 
digte, ſagte man mir, Herr Wieſecke fei urſprünglich ein Marqueur 
aus Berlin. Nicht ohne natürliche Fähigkeiten und mit einer guten Dofls 
Selbſtvertrauen ausgeſtattet, habe er ſich ſchon in Deutſchlaud der prakti⸗ 
ſchen Homöopathie gewidmet, habe Hahnemann in Köthen befucht, ſich el⸗ 
nige Zeit dort aufgehalten, und den guten Alten der Art zu täuſchen ge: 
wußt, daß er ihm ein vortreffliches Zeugniß ausgeſtellt habe. Damſt fei 
er flink hieher gerelſt, und hier habe er fi die Erlaubniß zur medizini⸗ 
ſchen Praxis zu erſchleichen gewuft. Als Mann von Kopf habe er bald 
wahrgenommen, wie man hier nur durch die Zeltungs⸗ Annoncen bel dem 
großen Publikum ſein Glück machen köune. Seine Vorzimmer ſelen von 
früh Morgens bis Abends fpät von Patienten belagert, und ungleich grö⸗ 
ßer ſei die Zahl derer, die aus allen Gegenden Frankreichs ihn ſchriftlich 
um Rath fragen. Zwei feiner Gehülfen (er habe deren mehre) feien allein 
damit beſchaͤftigt, die auswärtige Korreſpondenz zu führen. Uebrigens ſel 


lexander Dumas, der beſondere 


Alles, was man von ihm in hleſigen Zeitungen leſe, bezahlt, und er be⸗ 


ſolde ſogar bei jedem Blatt einen der Redakteure, damit er feine Intereſſen 
wahrnehme u. ſ. w. (Allg. Z.) 

Dem Vernehmen nach dürfte ſich die Differenz mit der Schweiz 
raſch beilegen; Louis Bonaparte fol nämlich erklärt haben, er werde 
ſich freiwillig aus Thurgau und überhaupt aus dem helvetiſchen Bundes⸗ 
gebiet entfernen. Man will willen, er gedenke feinen Aufenthalt in Rom 
zu nehmen. — Hr. Mazel, Referendar beim Miniſterlum des Auswär⸗ 
tigen im Haag, iſt hier angekommen, um Hrn. Fabel us provſſorſſch 
zu etſitzen. — Der Infant Don Franz de Paula iſt noch nicht ange⸗ 
kommen; er wied erſt am 20. Auguſt erwartet. 

Dieſer Tage ereignete ſich auf der Eiſenbahn nach St. 
Germain, unweit Asnléres das Unglück, daß zwei Convols in der 
Dunkelheit gegeneinanderſtießen. Mehre Wagen find in tauſend 
Stücke zerſchellt, an 40 Perſonen find beſchädigt, datunter mehrere fehr 
ſchwer. Bereits iſt bel dem Maire von Asnières Klage gegen die Abmi⸗ 
niſtration eingereſcht. Man iſt ſehr unwillig über die Machläßigkrit und 
den Leichtſinn, womit bei der Regullrung der Hin⸗ und Herfabrten zu 
Werke gegangen wird. Geſtern Abend hatten 12 bis 1500 Perſonen zu 
Le Peg lange Zelt auf den Abgang des nächſten Convol nach Paris ge⸗ 
wartet, ihre Ungeduld drohte, thätlich zu werden, und man eilte deshalb mit 
der nächſten Abſendeng ſoviel als möglich, daher wahrſcheintich das Unglück. 

Spanien. 

Madrid, 4. Auguſt. Die Hof⸗Zeit ung vom heutigen Tage ent: 
hält einen längeren Artikel „über die Emanchpation des ſchönen 
Geſchlechts.“ Es wird darin im Widerſpruche mit der Zurücknahme 
des Saliſchen Geſetzes den Frauen zwar die gleiche Brrechtigung in Civil⸗, 
nicht aber auch in politiſchen Verhältniſſen mit den Männern zuerkannt, 

Nieder lande. i 

Haag, 5. Auguſt. Die Hoffnungen ſchwinden, die man mit 
fo viel Vertrauen auf eine baldige Uebereinkunft mit Belgien geſetzt 
hatte. In London gehen die Sachen nicht vorwärts. Die Reizbarkeit 
unſers Königs iſt auf mannigfache Weiſe angeregt worden. Seine ver⸗ 
ſöhnlichen Dispoſitionen zeigen ſich wieder gemindert, was wenig Erfteulſ⸗ 
ches verſp ficht. So können allerdings dle Verhältniſſe nicht blelben; wie 
fie ſich aber geſtalten werden, ob zum Biſſern oder Schlimmern, ſſt noch 
nicht vorauszuſehen. Zwar wird es, was auch immer geſchehen mag, zu 
wirklichen Feindſeligkeiten mit Belgien vorerſt nicht kommen; das Uebel 
kann aber durch neues Temporiſtren nur zunehmen, was Jeder wohl be⸗ 
denken, und mithin Alles aufbieten ſollte, um dem unerträglichen provifo: 
riſchen Zuſtande, der zwei Völker niederhäte, und für Europa fo läſtig At, 
eln Ende zu machen. (A. A. 3.) * ; 


worden, ob feine Leler nicht auch 


— 
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Belgie n. 5 
Brüffel, 13. Auguſt. In Tilff, wo die Aufrichtung eines 
Kreuzes durch die Miſſions⸗ Prediger vor einiger Zeit fo viel 
Lärm machte, iſt daſſelbe kürzlich in der Nacht umgeſtürzt und zerſägt 
worden; dle beiden Stücke nebſt dem Chrlſtusbilde fand man am folgenden 
Morgen im Fluſſe. Dle Entrüſtung des dortigen Pfarrers über dieſen Vorfall 
iſt zu begreifen; aber weniger, wie er ſich zu der unbegründeten Behauptung 
fottreißen laſſen konnte, daß die Einwohner von Tilff dieſen Frevel binigten 
und gern gefehen hätten. Der Burgemelſter ſah ſich hierdurch zu einer 
Proteſtatlon veranlaßt, in welcher er dieſe Beſchuldigung ſehr energiſch zu: 
rij A 4 
en 10. Auguſt. In dem Regenzrath iſt vorgeſtern auf den 
Vorſchlag des Schöffen Depauw einftimmig e ne Adesſſe für dle Jategrität 
des Gebiets votirt wotden. Man ſagt uns in dieſem Augenblick, daß der 
Erzbifchof zum Cardinal ernannt ſei; er wird der Pöoerſſton am 15. 
d. M. belwohnen, für welche außerordentliche Voibereltungen getroffen wer 
den. — Die Deputation, welche Ihre Majeſtäten zu den Feſten eingeladen 
hat, iſt mit der angenehmen Nachricht zurückgekehrt, daß unſere huldvollen 
Souveraine ſchon der erſten Cavalcade beiwohnen werden. Die Bewegung 
der Stadt iſt außerordentlich. 8 (Frkf. 3.) 


. Osmaniſches Reich. 

Ko nſtantinopel, 26. Jull. Der Königlich: Preuß iſche Hauptmann 
vom großen Generalſtabe, Baron von Vincke, iſt mit einer beſonderen 
Miſſion nach dem Hauptquartier der Aſiatiſchen Armee abgegangen. In 
der letzten Zelt iſt dieſes Heer durch 12,000 Mann Infanterie und Ka: 
valerie verſtärkt worden. — Der Contre Admiral Rlala-Bey iſt am 23. 
auf der Fregatte „Surieh“ von bier abgegangen, um zu der Flotte des 
Ka pudan Paſcha zu ſtoßen, welche jetzt in den Gewäſſern von Mi- 
tylene ſtat onlet fein fol. Wie es heißt, find an alle zu beſonderen 
Zwecken ausgeſchickten Fahrzeuge die gemeſſenſten Befehle ergangen, zu der 
Flotte zu ſtoßen. Die im Bosporus zurück gebliebenen ſegel fertigen Schiffe 
belaufen ſich auf 8, nämlich: 1 Schiff von 120 Kanonen, 2 Schiffe von 
74, 1 Fregatte erſten Ranges, 2 Korvetten und 2 Kutter. Im Arſenal 
find außerdem noch 2 Fregatten, 2 Korvetten und einige leichte Fahrzeuge. 

Smyrna, 28. Juli. Die Osmaniſche Flotte liegt feit einigen 
Tagen bei Mitylene vor Anker; man ſah in Smyend” ſtündlich der An⸗ 
kunft des Kapudan Paſcha entgegen. Ja der Nähe von Mitylene will 
man im Anfange dleſer Woche eine Aegyptiſche Krlegs⸗Goelette bemerkt 
haben; man glaubt, daß dieſelbe ausgeſchickt worden, um die Bewegungen 
der Osmaniſchen Flotte zu beobachten. Die Wegnahme oder Durchſuchung 
dieſes Fahrzeuges durch die Schiffe des Kapudan Paſcha könnte leicht 
ernſte Folgen haben. — Eine aus 8 bis 10 Segeln beſtehende Flotte, 
deten Flagge man nicht erkennen konnte, iſt zwiſchen Milo und Candia 
bemerkt worden. Man glaubt, daß 46 die Engliſche Flotte geweſen fei, 
welche Toulon am 10. d. M. verlaſſen hat. (J. d. Sm.) 


Aſien. 

Tabriz, 30. Juni. Die Hartnäckigkeſt, womit der Schach von 
Perſien fein Unternehmen gegen Herat verfolgt, und die geringe Rück⸗ 
ſicht, welche er auf die Vorſtellungen des Britiſchen Bolſchafters, Herrn 
Mac neil, nimmt, der ihm ins Lager folgte, um ihn von diefem Kriege ab⸗ 
zurathen, ſcheinen einen nahe bevorſtehenden Bruch zwiſchen jenem Souve⸗ 
rain und Großbritannien unvermeidlich zu machen. Man behauptet, daß 
der genannte Diplomat, als er bei ſeiner letzten Zuſammenkunft mit dem 
Schach ſich überzeugte, daß die Rathſchläge des Ruſſiſchen Botſchafters den 
feinigen ſtets vorgezogen würden, offiziell angezeigt habe, er werde ſofort 
den Perfifchen Hof verlaſſen, wenn der Schach nicht augenblicklich die Ope⸗ 
rationen gegen Herat einſtelle. Da dies Ultimatum indeß keinen Eindruck 
auf den Schach machte, fo teiſte Herr Macneil ſogleich nach der Türkliſchen 
Grenze ab, wo er, wle es heißt, neue Inftruftionen von feiner Reglerung 


erwarten will. . 
e iche feit ein 
i iladelphia, 19. Jull. Die ungemeine Hitze, welche feit einiger 
RN den „ Staaten berrſchte, hat etwas nachgelaſſen, und das 
Thermometer zeigt jetzt um 3 Uhr Nachmittags nur noch + 240 bis 
280 im Schatten. Die große Hitze hat traurige Folgen gehabt. In New: 
Vork find in der vorigen Woche 71 Perfonen und hier in Phi⸗ 
ladelphia 17 vor Hitze umgekommen. In New⸗ Pork überſtleg dle 
Zahl der Todes fälle die gewöhnliche Mittelzahl um mehr als das Doppelte, 
und in Philadelphia um das Dreifache. Dieſe größere Sterblichkeit wird 
durch eine Krankheit, eine Art Ruhr, bewirkt, die hauptſächlich die Kinder 
befällt. Unter 231 Todesfällen in voriger Woche waren 134 Kinder un⸗ 
ter fünf Jahren. Die Städte am Atlantiſchen Ockan find merkwürdig 
frei von Fiebern und allen kontagiöſen und epidemiſchen Krankheiten. Im 
Wehen, in mehreren Staaten am Ohio und Miffifippi, herrſcht die ſoge⸗ 
nannte Milch⸗ Krankheit, welche in wenigen Stunden tödtet. Die Urſache 
dieſer Krankheit iſt bisher noch nicht ergründet worden; man glaubt, nenn 
das Vieh eine gewiſſe Pflanze freſſe, fo werde die Milch dadurch vergiftet. 
Der Gouverneur von Kentucky hat elne Belohnung von 1000 Dollars 
auf die Entdeckung der Urſache dleſer Krankheit geſetzt. 
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f Miszellen. 
(Berlin.) Auf dem Neuenkitcher Eſſenwirk hat ſich am 3. Aug. 
ein höchſt trauriges Ereigniß zugetragen. Bei dem Abfeuern der 
Böller flog nämlich der ganze Pulvervorrath auf einmal in die Luft und 
nahm mehrern Menſchen das Leben. Ein Augenzeuge berichtet dar⸗ 
über in der Trierer Zeitung Folgendes: „Wir eilten nach jenem Orte, 
wo die Böller aufgepflanzt waren, welcher etwa 10 Minuten welt von 
unſerm Beluſtigungs⸗Lokale entfernt lag. Hier bot ſich unſern Augen ein 
Grauſen ertegendes Schauſplel dar. Drei Männer lagen, auf das Ent: 


ſetlichſte zerfleiſcht, ohne Spuren von Leben, Beine und Arme nach allen 


Richtungen geschleudert, vor uns; vier andere, tödelich verwundet und mit 
verbrannten Kleldungsſtücken, lie ßen kaum Hoffnung zur Rettung; noch eln 
Anderer empfing nur eine leichte Verwundung. Die hleſigen zwel Wund⸗ 
ärzte, zu denen wir in der größten Elle noch einen Arzt von Ottweiler 
und einen andern von Saarbrücken kommen lleßen, boten Alles auf, was 


den Unglücklichen feommen konnte. Die ganze Nacht bis 7 Uhr Morgens, 
bin ich mit ihnen von einer Jammerſtätte zur andern gezogen. 
ihnen wurden jedem ein Bein abgenommen, wovon der eine % Stunde nach 


der Operation den Geiſt aufgab. Noch ein anderer, zu dem wir erft dieſen Mor⸗ 


gen gegen 4 Uhr kamen, ſtarb in unſerer Gegenwart; der Sechſte lebt höchfteng 
noch bis dleſen Abend und der Siebente ſchwebt in großer Gefahr. Sämmt⸗ 
liche Opfer waren Arbeiter des hieſigen Werkes, worunter drei Famillen⸗ 
väter. Das herzzerrelßende Jammern und Winſeln der Frauen, Kinder 
und Verwandten haben ein Bild in meiner Seele zurückgelaſſen, das ſich 
ſobald nicht daraus verwiſchen wird. Die Urſache des Unglücks iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. Nach Dem, was aus den Ausſagen eines der Ver⸗ 
wundeten, welcher kurz darauf ſtarb, zu entnehmen war, trug einer der 
gänzlich Zerfetzten, die Pfeife im Munde, das Gefäß mit dem Palver, her⸗ 
bei, welches er wahrſcheinlich mit beiden Händen gefaßt hatte, und ſomit 
genöthigt war, die Pfeife nur mit dem Munde zu halten, wodurch, ohne 
Zweifel bei dem Ausſtrömen des Athems, ein Funke aus der Pfeiſe 
in des Pulvergefäß getrieben wurde.“ 


(Bonn.) Der Piofeſſor der kathollſchen Theologie an der hieſigen 
Untoerſität, Herr Dr. J. W. Braun, iſt nach längerer Abweſenhelt am 
12ten d. Mes. hierher zurück gekehrt. (Auch Herr Profeſſor Dr. Elve⸗ 
nich iſt diefer Tage in Breslau eingetroffen.) 

(Wlen.) Der Klavier⸗Virtuoſe Lift, der hier faſt vergöttert wurde, 
hat in Matland wenig Beifall gefunden. Einige harte Ausfälle eines dor⸗ 
Sun: Journals („Pirata“) nörhigte den Künſtler zu elner Flucht nach der 
Schleiz. 


(Dresden.) Der rühmlichit bekannte Dr. Struve, Erfinder der 
känſtlichen Mineralwäſſer und Gründer vieler Anſtalten zu dieſem Zweck 
in Dresden, Berlin, Petersburg u. ſ. w., wurde am Bten d. in der Mitte 
feiner zahlteichen Brunnengaͤſte von einem Schlagfluß getroffen; ſeln 
Zuſtand hat ſich fo verſchlimmert, daß man wenig Hoffnung für feine Er- 
haltung hat. Er wird allgemein bedauert. Noch verweilt eine große An⸗ 
zahl zum Theil aus weiter Ferne hierher gekommener Familien in feiner 
Anſtalt, die den Rath und Belſtand des Vorſtandes ſchwer vermiſſen. 


(Straßburg.) Hler eine Thatſache, die vieleicht einzig () in den 
Annalen des Wuchers daſteht. Vor einigen Tagen befanden ſich zwei 
Deutſche in der Nothwendigkeit, für eine holde Stunde eine Summe von 
2000 Fecs zu kontrahiten, um Beweſſe zu liefern, daß ſie ſich während 
der Durchteiſe erhalten könnten. Wie ſehr waren fie erſtaunt, als der ehr⸗ 
liche Leiher von ihnen für dieſes augenblickliche Darleihen eine Summe 
von hundert und achtzig Flanken für die Jatereſſen von 2000 Jies wäh: 
rend einer halben Stunde begehrte. Es iſt dies gerade zu 9 proc. Es 
finden ſich 48 halbe Stunden in einem Tage, und 365 Tage in einem 
Jahre. Steut man nun dieſe Angaben zuſammen, fo ergiebt es ſich, daß 
der jährliche Zins dieſer Anleihe drei Millionen hundert drelundfünfzigtau⸗ 
fend und ſechshundert Fries. beträgt. Multiplizirt man nun dieſe kleine 
Summe mit zwanzig, um den Ertrag von 2000 fo angewende en Francs 
zu erhalten, fo erhält man nur drefundſechzig Millionen zweſundſtebzigtau⸗ 
ſend Francs. (Nürnb. K.) a 


(Paris.) Ein Holzhaͤndler auf dem Qual St. Michel beſaß einen 


und der von derſelben täglich geſtrelchelt ward. Diefer Tage ſetzte ſich die 
Frau mit ihrem 5jährigen Kinde dem Hunde gegenüber und ſtreichelte das 
Kind, der Hund ward darüber eiferfüchtig und zuletzt fo wüthend, daß 
er die Kette ſprengte, auf das Kind losſtuärzte und daſſelbe zerfleifchte, Nur 
dadurch, daß man dem Hund ein Küchenmeſſer in die Kehle ſtieß und ihn 
ſo tödtete, konnte man ihn vermögen, das Kind doszulaſſen, welches fo ver: 
wundet iſt, daß es ſchwerlſch mit dem Leben davon kommt. 

Die Gazette des Tribunaux erzäht den merkwürdigen Fall, daß ein 
Menſch, um nur das öffentliche Mitleld anzuregen, und durch Betteln ſich 
zu ernähren, 10 Jahre lang den Stummen ſplelte und während biefer 
Zeit auch nicht ein Wort ſpiach. Erſt vor einigen Tagen hat ſich die ſer 
Betrüger, deſſen Name Dledelet iſt, verrathen, indem er in einem Strelt 
zwiſchen ihm und einem anderen wirklichen Stummen, ſich zuletzt in el⸗ 
nem Strom von Schimpfworten, und zwar über alle Beſchreibung geläu⸗ 
ſiz, Luf machte. Pollzel⸗Agenten waren hlerven Zeugen, Dledelet wurde 
als Betrüger verhaftet und vorgeftern zu 6 Monat Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt. Uebrigens erklaͤrten eine Menge Zeugen, daß fie feit 1828 keln 
Wort von Diedelet gehört hätten. 5 

Der Compoſiteur Spontini iſt von London hier eingetroffen. 
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(Rath zu rechter () Zeit.) Wie rathen jedem Oekonomen wohlmei⸗ 
nend und aus eigener Erfahrung, fein Getreide in Puppen aufzuſethen. 
Es werden bei dem Korn ſogleich nach dem Schneiden oder Hauen zehn 
Garben gebunden, von welchen zwei ſtark, vier etwas ſchwächer und vler 
noch etwas ſchwächer find. Eine ſtärkere wird auf einen Pfahl geſtellt, 
und zwar ſo, daß fie denſelben ganz umgiebt; an ihre Seſte kommen die 
vier, dle etwas ſchwächer find, und in dle vier Winkel dle ganz ſchwach 
gebundenen. Bel dieſen neun Garben find die Achren aufwärts, dann 
tolrd die eine flärfere, deren Band etwas zurück nach dem Schnitt gerich⸗ 
tet iſt, darauf geſetzt, deren Aehren find unterwälts gerichtet. Dadurch 
wird nicht allein das Getreide vor dem Auswachſen geſichert, ſondern man 
kann auch bei trübe, Witterung, wenn noch keine Näff: vorhanden, dieſe 
Puppe aufſetzen, die dann nach Bequemlichkeit in die Scheune gefahren wer⸗ 
den kann. Gerſte und Haber kann man auch in Puppen ſetzen, nur 
mit dem Unterſchled, daß von denen, die dle Garben aufwärts richten fünf, 
und eine von jenen, welche ſolche zudeckt, angebracht wird. Dir Pfahl iR 
in einer den Stürmen ausgeſetzten Gegend die Hauptſache. Sollten Oe⸗ 
konomen nicht ſchon in ihrer Nähe dleſe Einrichtung in Augenſchein ge⸗ 
nommen haben, fo konnen ſie dieſes auf dem Rittergute Regnigtofau 
Niedernberg bei Hof in Oberfranken. (Dorf⸗8l.) 


(Charakteriſtiſches.) Die Deurfchen haben ein von Sprſch⸗ 
wörtern zur Ehre der Langſamkelt: Eile mit Wa iſt nicht 
‚ an einem Tage erbaut, — Kommt Zelt, komm Rath. — Was lange 


Zweien von 


großen engliſchen Hund, welchen die Frau des Hauſes beſonders lieb hatte, 
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währt, wird gut. — Gut Ding will Zeit. — Wer langſam geht, kommt 


* 


er 
. 


auch zum Zlel. — Es iſt noch nicht aller Tage Abend. — Aufgeſchoben 
iſt nicht aufgehoben. — Kommſt Du nicht heute, ſo kommſt Du morgen. 
— Laß Dir Zeit. — Morgen gewiß. — Guter Rath kommt über Nacht, 
— Ich will mir's beſchlafen; u. ſ. w. 

(Humorlſt.) Es iſt genau berechnet worden, daß eine Dame 
in einer Ballnacht bei den jetzt gebräuchlichen Tänzen, wenn ſie die⸗ 
ſelben alle mittanzt, was gewöhnlich iſt, nach Schritten gezählt, einen Weg 
von vier Mellen zurücklegt. Und das mit quetſchenden Schuhen, von 
einem Schnürleib zuſammengepreßt und meiſtens auf den Fußſpitzen hüpfend. 
Man muß über eine ſolche Anſtrengung erſtaunen. Sollte eine ſolche 
Dame, im bequemen Anzuge, zur Sommerzeit auf dem beſten Wege, in 
zehn Stunden vier Mellen zurücklegen müſſen, wahtlich, ſie würde es für 
eine Unmöglichkeit halten. g 


ER Bü ch er ſ ch a u. 

Die Taſchenbücher für 1839. — Helena, Drltter Jahrgang. 
Mit ſechs lengliſchen) Stahlſtſchen. Bunzlau, Appun ſche Buchhand⸗ 
lung (518 Seiten). 8 q 

Wenig ſind wir über die Hälfte des laufenden Jahres hinaus, und 
ſchon find einige der Taſchenbücher für das nächſte Jahr erſchienen. Die 

Verleget ſchreiten immer mehr vorwärts, und bald werden dle Taſchenbücher, 

dieſe nieblichen Kinder des Augenblicks, kaum mehr das Jahr erleben, für 

welches fie geboren werden. Bl jetzt find vier derſelben erſchienen: 

Penelope, Cornelia, Helena und Lilien. Als Schleſier machen wir 

mit einem Referat über die in Schltſien erſcheinende Helena din 

Anfang. 8 ; : 

Der Verleger, welcher dem erſten Jahrgange der Helena hier verfer⸗ 

tigte, aber ſehr ſchlecht gerathene Kupfer beſgab, ſolgte nun einem, auch 

von andern Taſchenbuch⸗Verlegern befolgten Gewohnheit: er giebt Abdrücke 
in und für England verfertigter Platten. Dies hat Vortheile und Nach⸗ 
theile. Da eine Beſprechung deſſen auch auf die andern Taſchenbücher, 
welche Abdrücke bereits zu andern Zwecken verwendeten Platten bringen, 
Bezug hat, ſo erlaube man mir einige Worte datüber. Ein Vortheil 


iſt, daß wir häufig Abdrücke von Platten erhalten, welche einen bedeutend 


höheren Kunſtwerth haben, als dle Abbildungen früherer Jahrgänge, die 
zwar beſonders für elne Erzählung, ein Gedicht des Taſchinbuchs gemacht 
wurden, häufig. aber in Zeichnung und Ausführung viel zu wünſchen übrig 
ließen. Gewöhnlich auch ſind die in England gemachten Abdrücke gut. 
Ein Nachtheil iſt, daß dieſe Abbildungen häufig Scenen oder Landſchof⸗ 
ten aus England darſtellen, die zwar dort doppeltes Intereſſe haben, 
des Gegenſtandes und der Ausführung wegen, indeß ſchwindet bei uns das 
Erſtere manchmal gänzlich, und hinſichtlich des Zweiten tritt der Uebelſtand 
ein, daß man uns doch nur die ſpäteren Abdrücke ſendtt. Ein Nach⸗ 
theil, grade bei den Taſchenbuch⸗Bilderchen, ſcheint es mir noch zu fein, 
wenn die Abbildungen in keinem Zuſammenhange mit dem Inhalt des 
Taſchenbuches ſtehen. Man bat ſich indeß manchmal die Mühe genom: 
men, flott einer bloßen trockenen Erklärung des Bildes, Erzählungen oder 
Skizzen dazu zu ſchreiben, und fo war es auch bei der Helena im vorf⸗ 
gen Jahrgange. Diesmal jedoch hat der Herausgeber, der finnige 
Leopold Schefer, die ſechs Stahlſtiche nur mit wenigen Worten beglei⸗ 
tet. Unter die Abbildungen, von denen beſonders die dritte und vierte der 
Damenwelt wegen der allerliebſten Kindergruppen gefallen werden, müre 
auch eine deutſche Unterſchrift zu wünſchen. ; 

Die Helena wird ſich ihrem Inhalte nach gewiß von allen Taſchen⸗ 
büchern rühmlich auszeichnen. Sie enthält diesmal vier Novellen, von 
Tieck, Schefer, Storch und Bernd von Guſeck. — In Tlecks 
Novelle: „Tiebeswerber“ werden wieder Zeitthorheiten gegeiſſelt. Es 
treten darin auf: elne Seherin, unwiſſende Welt⸗Literatur⸗Menſchen, ein 
reicher Dummkopf, der für einen geiſtreichen Literaten gelten will u, [. w. 
Schade daß die Hauptperſonen der Novelle, zwei junge Literaten, ſolche 
widerliche, ausgeſuchte Lumpen ſigad, daß man keinen rechten Antheil an 
ihnen nehmen kann. Sie betrügen auf ganz gemeine Weiſe einen reichen 
Schwachkopf, werden aber, beide am Ende unverdient glücklich. Ludwig 
Tieck wird ſich doch nicht Eugene Sue’s eigenthümlicher Weltanſchau⸗ 


ung rühmen wollen? — Bald am Anfange der Novelle findet man fol⸗ 


kühne Fürſt der Serben, Giuro 


Br x 


gende Stelle: „Ich habe ſeit Jahren dle Erfahrung gemacht, daß man 
am beſten über die Gegenſtände ſpricht und ſchreibt, von denen man eigent⸗ 
lich gar nichts verſteht.“ Die wenigen Rezenſenten, die noch nicht dleſe 
Anſicht theilen, mögen es fi zu Herzen nehmen. > 

Die zweite Novelle heiße: „Sonnenflug’ von Bernd von Guſeck. 
Von dem Verfaſſer der „Schaumperlen“ hätte man mehr erwarten kön⸗ 
nen; übrigens wird auch dieſe Novelle mit dem etwas frappanten Titel 
von dem ſogenannten „geblldeten Leſepublikum“ gern geleſen werden. Der 
n Brankowitſch, trägt dem Kaiſer von 
gegen die Türken an. Ihm iſt dann Niederlage 
ſchon ſieht er überall den Halbmond dem Kreuze welchen, — 
er die Hauptſtadt des Feindes erobert — „Seine Augen leuch⸗ 
teten wie (die) eines Aars, der ſich zum Sonnenfluge rüſtet.“ Voilä, 
der Titel! Aber des wilden Serben kühne Hoffnungen und Pläne ſchei⸗ 
tern an der Bedachtſamkelt, der Aengſtlichkeit der Kaiferlichen. Aus Vor⸗ 
ſicht, und in Folge von Mißperſtändniſſen, wird Gjuro als Gefange⸗ 
ner nach Wien geführt, und da man dies Unrecht nicht gut machen kann, 
ohne des Fürſten Rache zu fürchten, müſſen die Schwingen des Aars in 
ſteter Gefangenſchaft erlahmen. Hätte Giuro nicht allein Viel gewollt, 
ſondern auch Etwas gethan, wäre fein großes Vorhaben ſchon begonnen 
und ein Fortſchritt geweſen, hätte ſich das kühne Unternehmen der Vollen⸗ 
dung genaht, und wären dann alle feine Hoffnungen zuſammengeſtürzt, 
ſo würde ſein trauriges Ende einen tiefern Eindruck machen. So endet 
Alles fo unbeſtimmt, fo ungewiß, man empfindet keinen Schmeiz, keine 
Freude, nur eine gewiſſe Leere. In der Novelle treten ſehr viele Perſonen 
auf, und dadurch wird das Intereſſe fo ſehr githeilt, daß wenig auf den 
Einzelnen kommt. 


Oeſterreich ſeine Hülfe 
gewiß, Kar 
ſchon ſieht 


Diſchem“, eine hiſtoriſche Novelle. Der türkiſche Prinz Dſchem wird 
von den Rittern von Rhodus in Frankreich gefangen gehalten. Eint 
Chriſtin, Philippine von Saſſenage, deren innige Liebe zum unglücklichen 

Dichem fo zart als glühend gefchildere iſt, wird fein Weſbd. Von ihrem 
Bruder, einem ſtrengen Ordensritter, dem Gatten entriffen, findet fie die⸗ 
fen in Rom wieder, wo er, auf Anſtlften dis Papſtes Alexander Borgia 
vergiftet, langſam ſtirbt. Das trübe Schlickſal der Liebenden erweckt die 
lebhafteſte Thellnahme; ein wehmüthiger Zauber iſt über die gauze Erzäh⸗ 
lung ausgebreitet. Leider macht der oft wunderliche Styl Schefers ſei⸗ 
nen Idrenreichthum, feine Gedankenfülle fo ſchwer zugänglich. Schefer 
ſteht nicht inmitten feines Volkes, welches ihn hört, ihn liebt, ihn beherzigt; 
er ſteht allein, abgefondert; nur wenige hören und, was gleich iſt, lieben 
ton, Schefer wird von der großen „gebildeten Leſewelt“ gar nicht beach⸗ 
tet, und feibft von dem „ausgewählten Publikum“ mehr gelobt als geleſen, 
Die gewöhnlichen „beliebten Erzähler“ find die Blumen, die in öffentlichen 
Gärten ſtehen, und die jeder Laffe beriecht und lobt; Schefer iſt das 
zarte Alpenröslein, das auf hoher Felſenwand einſam blüht und duftet. 

Den Schluß des ſauber ausgeſtatteten Taſchenbuchs macht: „Nio be 
von San⸗Bonſfazlo“ korſiſches Sinnbild von Ludwig Storch. 
Die Blutrache der Corſen iſt ein intereſſanter, aber auch ſchon ſehr ver⸗ 
brauchter Stoff. Der gewandte Storch zeigt uns hier ein Nachtbild, 
blutig und grauenvoll. Die Handlung iſt lebhaft und ſpanuend, doch 
ſcheint der Stoff zu groß für den geringen Umfang der Erzählung; daher 
drängen ſich die Begebenheiten gegen das Ende wohl zu ſehr. Auch dieſe 
Erzäblung ſchlteßt traurig, wie die beiden vorhergegangenen. — Der Diud, 
M. Bauſchke. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


von Leopold Freund, ift gut. 
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Nedoctien: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Leopold Schefer, der tiefe, finnige Dichter, giebt den „armen 


Theater⸗ Nachricht. 

Dienſtag: „Lenore.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
helm von Starkow, Herr Grabonsky; Lenoe, 
Mad. Grabowsky, als letzte Gaſtrollen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. N 
Unſere am 6. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 

bindung beehren wir uns, Verwandten und Fleun⸗ 

den, ſtatt befonderer Meldung, hleimit ergebenſt 


anzuzelgen. j 
Skronskau, den 6. Aug. 1838. 
5 B. v. Gordon, f 


Louiſe v. Gordon, geb. Wehows ka. 


1 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh wurde meine liebe Frau von einem 

geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Buesslau, den 18. Auguſt 1838. 
2 i C. F. Gerhard. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beute erfolgte glückliche Entbindung meiner 

lieben Frau Auguſte, geb. Köpke, von einem ge: 

ſunden Mädchen, zeige ich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung, Freunden und Verwandten hlermit erge⸗ 

benſt an. . 8 
Breslau, den 20. Auguſt 1838. 

Ludwig Wiethoff. 


Wil⸗ 


Todes = Anzeige. 
Nach Atägigen großen Leiden entriß uns der 
unerbittliche Tod, an nicht völlig ausgebildetem 
Scharlachfieber und hinzugetretener Gehirnentzün⸗ 
bung, heute früh um 8 ½ Uhr unſern innig ge: 
liebten Sohn Bruno, in einem Alter von 6 Jah: 
ren und 8 Monaten. Statt beſonderer Meldung 
widmen dleſe Anzeige Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme ergebenſt bittend: 
Wlechowa O/ S., den 17. Auguſt 1838. 
die tief betkübten Eltern: i 
M. Schlenz, Landſchafts⸗Sequeſtor. 
Jul. Schlenz, geborne Schneider. 


Todes» Anzeige. 
Daß mein theurer Gatte, der Stadt-Gerichts⸗ 
Direktor von Blankenſee, am 14ten d. M. in 
Dresden, auf unſerer Rückreiſe aus dem Bade, ſei⸗ 


ner langen und ſchmerzhaften Krankhelt erlegen, 


zeigt unſern Freunden und Bekannten hlerdurch an: 
0 Breslau, den 20. Auguſt 1888. 
Erneſtine d. Blankenſee. 


Einen Rthlr. Belohnung 
demjenigen, welcher die am 18. Auguſt des Abends 
um 9½ Uhr verloren gegangene und mit R. D. 
II. fignitte Schachtel mit ihrem Inhalte Sand: 
ſtraße Nr. 6 zwei Stiegen hoch abglebt. 


Ant quar Schleſin 


1819—1821, Ratt 10 Relr. f. 3 ½ Rtlr. 

Der Signatſtern, oder d. enthüllt. ſämmtl. 
7 Grade der myſtiſchen Frelmaurer, mit Kpfen. 
Holzſchnitten und Chiffern c. ꝛc. 10 Thie. 8. 
1803 — 1811. Ladenpr. 10% Rtlr., ſchön ge 
bunden f. 4 Rtlr. Verzelchn. meines Lagers 
Nr. 8. gratis. 


Eine gebildete Frau, die in ſeder nur vorkom⸗ 
menden Führung der Wirthſchaft und Küche zu⸗ 
verläßig iſt und von hohen Herrſchaſten empfohlen 
wird, ſucht ein baldiges Engagement; auch würde 
ſie über Kinder die freundlichſte Aufſicht führen. 
Auskunft ertheitt die verwittwete Reiche, Riemer: 
zelle Nr. 21, 2 Stiegen. N z 

Mit einer Beilage, 


1399 


Beilage zu . 194 der Breslauer Zeitung. 


T 


Höchſt wichtiges Handbuch für jeden Geſchäftsmann. 
So eben iſt bei F. E. C. Leuckart, Buchhandlung in Breslau, am Ringe Nr. 52, erfchlenen: 


2 2 - 2 
Die Verjährungsfriſten 
von 24 Stunden bis zu 30 Jahren, nach Preußiſchen Geſetzen. 
Ein Handbuch | 
für jeden Bürger und Landmann, insbeſondere für Kaufleute, Gewerbe⸗ 
treibende und andere Geſchäftsmänner. — Preis 7% Sgr. 

Der Anlaß zu obiger Zufammenftellung lag in dem Giſetze vom 31. März c., durch welches 
eine ſehr kurze Verjqährungsftiſt für Forderungen der Kaufleute, Känſtler, Handwerker, Vermiether 
u. ſ. w. feftgefegt wu' de. e i 

| j bietet einem jeden Geſchäftsmanne dle gewöhnliche Vorſicht, ſich von die⸗ 
1 Fee n dle Folgen einer bloßen Nachläßigkelt von ſich abwenden zu können. 


b mpfiehlt ſich daher wegen ſeines Nutzens um ſo mehr von ſelbſt, als dem 
Aae en 110 hierher gehörigen und zerſtreut vorkommenden Beſtimmungen bekannt ſein 


Da ein mohlbegründrtes Recht durch den Ablauf elner beftimmten Zelt. 


können. 


Domainen⸗Rent⸗Beamten. 


Bei unterzeichneten find nachſtehende 9 diverſe 
Geſchäfts⸗-Formalare nach der höchſtverordneten 
Dienſt⸗Anweiſung vom 4. Auguſt 1838, die Her⸗ 
ren Domainen⸗Rentei⸗Verwalter betreffend, vor⸗ 
ſchriftsmäßig lithographirt, das Buch à 10 Sgr., 
ohne Unterſchled des Formulares, noch vorräthig, 
und werden hiermit von Neuem empfohlen: 


1) Das Haupt⸗Journal über die Geld⸗Ein⸗ 
nahmen; 

2) ein dergl. über die Geld⸗Aus gaben; 

3) das Manual über die Gild⸗Eiagnahmen; 

4) eln dergl. über die Geld⸗Ausgaben für jeden 
beſondeten Fonds; 

5) das Einnahme⸗ und Aukgabe⸗Journal (auch 
zum Manual über die Natural = Gefälle 
brauchbar); 

6) das Depoſiten⸗Manval; 

7) das Vorſchuß⸗Manual; 

8) das Controll⸗Buch für die Geld⸗Erhebung; 

9) ein dergl. für die Naturalien⸗Hebungen; 

Ferner folgende 6 Wirthſchafts⸗ Formulare 
nebſt dazu gehörigen Titeln: 

1) Formular zur Ausſaat⸗Tabelle; + 


20 s „Ernte⸗Tabelle; 
895 „Ausdruſch⸗Tabelle; 
6 „Heu-, Grummt⸗ und Klecheus 
Tabelle; 
5) 5 „ Viehſtands⸗Tabelle; 
„ Dünger⸗Ausfuhr⸗Ta belle; 


Br Buch, gleichviel von welcher Gattung, 
ebenfalls zu 10 Sgr. abgegeben wird. 
Verlags-Buchhandlung von 
Graß, Barth & Komp. in Breslau. 


Sr 
"192 d MET N d 


Mit Ueberſetzung von 
Dr. J. Heinemann. 

Hiervon find 3 Lieferungen an die reſp. Abon⸗ 
nenten verſandt worden, und es erfolgen die 2 
letzten Lleferungen in 14 Tagen. 

Von demſelben Verfaſſer iſt erſchienen: 
„Gebete auf dem Friedhofe an den 

Gräbern theurer Verſtorbenen.“ 


Hebräiſch und deutſch. 
7 Sgr. 
Exemplare end auch vorräthtg in der Buchhandlung 


Aug, Schulz & Comp., 
a Albrechtsſtr. Nr. 57. 


Neueste Musikalien! 
So eben ist erschienen und in Bres- 
lau bei Carl Cranz (Ohlauer Strasse) 
zu haben: 
12 Etudes de Salon 
pour le Pianoforte 
(2me Suite) 


par 
Adolphe Henselt. 
Op. 5. Liv. 1. 2. & 1% Rtlr. 


VE —— — . — — —— r mm a a ra TR 
Beachtenswerthe Anzeige für die Herren (A, Hesse's neueste Or- 


gel- Composition. 
Bei C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
In Breslau (Albrechtsstrasse) 
sind so eben erschienen: 


Hesse, A., VII. Orgelstücke 


verschiedenen Charakters. Nr. 84 der 
Orgelsachen. 60tes Werk. Pr. 15 Sgr. 


Ueber den Nachlaß des am 24. Mai 1837 
hierſelbſt verſtorbenen Juſtitiarius Felſfr Wanke 
iſt der erbſchaftliche Liquidatlons⸗Prozeß eröffnet 
worden. 
ſprüche ſteht am 23. Oktbr. d. J. Vorm. um 11 
Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Girichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Hra. Gärtner, im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller feiner etwalgen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 8. Juli 1838, 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat, 


Edietal = Citation. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerſchte hiefiger. Reſi⸗ 
denz iſt in dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns J. Neumögen am 27. März 1838 eröff⸗ 
neten Concurs-Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwal⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf 
den 26, October d. J. V. M. um 11 Uhr 

vor dem 

Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Beer angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel⸗ 
ben aber perſönlich, oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Commiſſarien Hahn, 
Müller I. und Juſtſz⸗Rath Pfendſack vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnächſt aber die weltere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Slilſchweigen 
wird aufetlegt werden. 

Gleichzeitig werden hierdurch die dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Therefia geb. Nams⸗ 
lauer vetehelichte Neumögen, und die unver: 
ehelichte Dorothea Namslauer unter demſel⸗ 
ben Praſudiz vorgeladen. 

Breslau, den 26. Jun! 1838. 
Königl. Stadtgericht hieſi 

I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf des zur Auktions⸗ 
Kommiſſarlus Wolff Bendlr Oppenheimer ſchen 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe ‚gehörigen Hauſes 
Nr. 486, goldene Radegaſſe Nr. 119, deſſen Taxe 


ger Reſidenz 


Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 


nach dem Materialien⸗Werthe 11055 Rthlr. 16 
Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pCt. 
aber 12734 Rtlt. 12 Sge. 4 Pf. beträgt, haben 
wir einen Termin b a 
auf den 25. September 1838, Bor 
mittags 11 uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Jüttner im 


Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 5 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Erben des Dr. 
Köder Goldſchmidt, als Real: Gläubiger, öffentlich 
vorgeladen. Ve 

Breslau, den 20. Febr. 1838. 5 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 5 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Johann Friedrich Schaaf 
aus Karſchau beabſichtigt die Aufſtellung einer Bock⸗ 
windmühle zu Groß⸗Kniegnitz auf einem von dem 
Freigutsbeſitzer Hoffmann dafelbſt erkauften Acker⸗ 
ſtücke. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen des § 6 dis 
Edikts vom 28. Oktober 1810 werden demnach 
alle diejenigen, welche ein gegründetes diesfälliges 
Wlderſpruchs⸗Recht dagegen zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen präcluſi⸗ 
vifcher Felſt, vom Tage dleſer Bekanntmachung an 
gerechnet, her anzumelden, widrigenfalls ſie nicht 
weſter damit gehört werden ſbllen, ſondern auf Er⸗ 
thellung der nachgeſuchten Exlaubniß höhern Orts 
angetragen werden wird. 

Nimptſch, den 15. Auguſt 1838. 

Der Königl, Landrath 
C. F. v. Studnitz. 


Au kt i o n. 

Am 22 ken d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhe, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betz 
ten, Kleldungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Anfrage 
an die : 
Sun - Feuer- Versicherungs- 
Gesellschaft in London. 
Die Herren Hauptagenten der Sun haben 
öffentlich*angezeigt, dass 
„wer den müthmasslichen Werth sei- 
„ner bevorstehenden Ernte anträgt, 
„von Stund an versichert ist.“ 

Zugleich bemerken sie, dass die Gesell- 
schaft sich den preussischen Gesetzen unter- 
werfe, und inwiefern die obige Anzeige mit 
dieser Bemerkung übereinstimme: dies ist 
der Gegenstand unserer Anfrage. Nach dem 
Gesetze vom 8. Mai v, J, darf keine Police 
ohne polizeiliche Genehmigung ausgehändigt 
werden, und unter Police soll jedwedes Ver- 
sicherungs - Document verstanden sein, als: 
Interims-Schein, Erneuerungs-Schein etc. Die 
genannte Genehmigung nachzusuchen, ist nach 
demselben Gesetze Sache des Agenten, und 
nicht wohl möglich ist es, dass er sie eher 
nachsucht, als bis ihm die Versicherung an- 
getragen wird, denn vor dem Antrage weiss 


er ja gar nichts von derselben. Hieraug 
folgt entweder: 
1) dass die Anzeige der Sun 


auf ein 
Irrthume beruht hat; oder: a 


2) dass die Versicherungen der Sun an- 
fangen, bevor die polizeiliche Geneh- 

migung ertheilt ist; oder endlich: 

3) dass es Mittel giebt, diese Weise der 
schleunigen Versicherung mit dem 
scheinbar derselben widersprechenden 

Gesetze in Einklang zu bringen. 

Hierüber wird nicht allein die Gesellschaft 
der Sun, sondern auch wer sonst noch davon 
Kenntniss hat, um Auskunft in diesen Blät- 
tern ersucht, denn Jedermann wird gern 
schneil versichert sein, niemand aber dar- 
über in Zweifel bleiben wollen, ob er auch 
gesetzlich versichert sei. 

Ein Landwirth. 


Unterkommen. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Ver 

Dieſe Geſellſchaft, welche vermöge eines Fonds von 1,175,000 Rthlr. und 

wie vermöge ihrer Reſerven von reſp. 252,399 und 354 570 Rthlrn., die 
iſt, hat fett ihrem zwölfjährigen Wirken in Schleſien ihren Ruf zu wohl begründet, als daß +8 
Sie verſichert alle verbrennlichen Gegenſtände gegen mäßige und feſte 
ſtigen Güter. Alle ihre Agenten nehmen Verſicherungen an und 
jeden man ſich wenden kann, thun dies ebenfalls, und ſind bevollmächtigt, 


rung unverzüglich nach Erfüllung der 


* 


N Verkaufs⸗ Anzeige. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine zu 
Reichenau ), im Frankenſteiner Kreiſe, ohnwelt Ca: 
menz belegene Taudemialfreie, gut eingerichtete und 
im guten Bauzuſtande befindliche Gaſtwirthſchaft, 
mit Brau- und Brennerei, 73 Morgen Acker, Wie: 
ſen und Holzungen, nebſt einem großen Obſt⸗ und 
Graſegarten zu verkaufen. 

Die näheren Bedingniſſe können bel mir zu je⸗ 
der Zelt perſönlich oder durch portofrele Briefe ein⸗ 
geſehen werden. 

Reichenau, den 12. Auguſt 1838. 

Bro ſig, 
Brauermeiſter und Gaſtwirth. 


) In der Zeitung vom 14. Auguſt ſteht unrichlig: 
Reichenbach. 


Freiwilliger Hausverkauf. : 

In der Krels⸗Stadt Namslau auf der Krafauer 
Gaſſe Nr. 16 iſt das maſſive zweietagige Haus, 
mit ſchönem Hofraum, Kaufmannsgewölbe, trockenem 
Keller, nebſt einem großen Nutz⸗Garten, theilungs⸗ 


halber zu verkaufen; von den Erben iſt ein pe⸗ 


remtoriſcher Termin auf den 12. September d. J. 


in loco anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen 


werden. l 
Auch iſt daſelbſt ein großer Waagebalken mit 
Schaalen und Ketten zu verkaufen. 
a Die Erben. 


Ordentliche Mädchen können das Putzmachen 
allſeitig und gründlich erlernen (Arme umſonſt). 
Näheres beim Commiſſ. Gieſe, Schuhbr. Nr. 12. 


Commissions - Verkauf. 
Lichte, gegossene und gezogene, welehe 
nicht rinnen, und Waschseife, welche kei- 
ner Ausstellung unterworfen, empfiehlt zu 
den billigsten Fabrikpreisen im Ganzen und 
einzeln zu gütiger Abnahme. 
C. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 16, gold. Leuchter. 


S. Bloch in Oels 


empfiehlt einem geehrten teiſenden Publlkum feinen 
neu eingerichteten 
Gaſthof 


zum goldenen Adler 
mit der Bitte um geneigten zahlreſchen Beſuch und 
unter Vexſicherung der reellſten und prompteſten 
K Bedlenung. 

Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht als Kutſcher oder Hausknecht ein 
Das Nähere beim Agent Meyer, 
Hummerei Ne. 19. 


=) 
Dem geehrten biefigen und auswärtigen 2 
kaufmänniſchen Publlkum mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß das von meinem 
ſeeligen Manne, unter der Fuma: 


Johann M. Schay 


betriebene 


Fracht⸗ und Verladungs⸗ 
en. ee 


ununterbrochen von mir fortgeſetzt wird, und 
werde ich das Nähere feiner Zeit durch Cir⸗ 
eulatre mittheilen. 0 
Breslau den 20. Auguſt 1838. 
Pauline, verwittw. Schay, 
Rufe Straße, 3 Thürme. J 
Ferrer 
1000 Rehir, find gegen pupillarifhe Sicherheit 
ganz oder gethellt, auf hieſtze oder Landesbeſitzun⸗ 
gen zu vergeben, wo? — Altbüßerſtraße Nr. 24, 
bei C. F. Her, 8 
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ſicherungs⸗Geſellſchaft. 
eines Verſicherungs⸗ Kapitals von circa 150 Millionen Rthlen., 
größte und ausgedehnteſte 


deutſche Actiengeſellſchaft für Feuer⸗Verſſcherung 


einer näheren Erörterung über ihre Solidität bedürfte. 
Prämien, namentlich Getreldebeſtände und Viehcorpora der Dominien und ſon⸗ 
ertheilen jede gewünſchte Auskunft. 


Die unterzeichneten Hauptagenten, an deren 


die Pelicen im Namen der Dlrektion auszufertigen, fo daß jede Verſiche⸗ 
geſetzlichen Formalitäten in Kraft treten kann. l e 5 
Loß witz und Breslau, den 18. Auguſt 1838. 


Die Haupt⸗Agentur Für die Provinz Schleſien. 


ober, Königl. Landrath in Loßwitz bei Wohlau. 


Heinrich Grüttner in Breslau, Junkernſtraße Nr. 31. 
In Dyhrenfurth a. d. O. Muſikaliſche Abendunterhaltung, 


ift eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 5 
Piecen, Keller und Bodengelaß, lieber ganz als 
getheilt, Termino Michaeli zu vermlethen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt in Breslau Herr Carl 
Guſtav Müller, Junkernſtraße Nr. 34, und 
in Dyhrenfurth Herr Ferd. Schreyer. 


Wegen Abreife ſtehen verſchiedene Meubles und 
Hausrath, worunter ein Stubenteppich, ein antlker 
Nuß baumſchrank, ein runder Eßtiſch mlt Anſchie⸗ 
bern zu 9 und 16 Perſonen, ein 6octaviger Ma: 
bagoniflügel, Muſikalien und Kupferſtiche, ſchleſ. 
Provinzial⸗Blätter von 1785 — 1829, Schallſche 
Zeitungen von 1820 —1832, auch einige Utenſi⸗ 
lien zu einem kleinen Privattheater ꝛc., in den 
Vormittagsſtunden billig zum Verkauf. Neue 
Gaſſe Nr. 19. 


.. ER EEE RE EEE FR 
Mehlgaſſe Nr. 19 ſollen die Tiſchler⸗ Arbeiten 
verdungen werden. Die Herren Tiſchlermeiſter wer⸗ 
den erſucht, ſich Donnerstag den 23ften d. in loco 
einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. Zahlung 
erfolgt prompt, nach vollbrachter Arbeit. 
ü Fluͤgel⸗ Verkauf. 
Ein 6%, Oktaven breites Flügel⸗Inſtrument 
ſteht billig zu verkaufen. Ring Nr. 56 im zwei⸗ 
ten Hofe elne Treppe. 


Am 18. Auguſt Abends in der 10ten Stunde 
iſt auf dem Wege von Tinz bis Breslau eine 
Rolle mit Kupferſtichen von einem Wagen verlo⸗ 
ten gegangen. Dem ehrlichen Finder oder dem, 
der die Wiedererlangung derſelben bewirkt, wird der 
Werth derſelben als Vergütigung zugeſichert, von 
dem Tiſchlermeiſter Herrn Renner, Schweidnitzer 
Straſie Nr. 25. 
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Ich zeige hiermit ergebenft an, daß 
ich von heute an meine Werkſtatt für 
alle in die Mechanik einſchlagende Ar⸗ 
beiten hier eröffnet habe. Mit den 
vorzüglichſten Vorrichtungen und Werk⸗ 
zeugen verſehen, glaube ich alle in mein 
Fach ſchlagende Aufträge, mit denen 
man mich beehren will, zur Zufrieden⸗ 
heit ausführen zu können, und empfehle 
mich vorzugsweiſe zu Anfertigung ma⸗ 
thematiſcher und aſtronomiſcher 
Inſtrumente. Meine Wohnung und 
Werkſtatt ift im Haufe meines Vaters, 
des Prof. Nöſſelt, Albrechtsſtr. Nr. 24, 
im Seitengebäude, 1 Treppe hoch. 

Breslau, den 15. Auguſt 1888, 


Albert Nöſſelt, Mechanikus. 


& 0090000000000 dss 
Reife: Gelegenheit 
über Ohlau, Brieg nach Schurgaſt, Doanerſtag, 
den 23. Auguſt, zu erfragen Kloſterſtraß' Nr. 88 
bei J. Höflein. 
Norwegiſche Eiderdunen, fo wie auch ächten Nord: 
häuſer Korn erhielt und verkauft billigſt: 


Carl Wyſianowski, 


Ohlauer Straße, im Rautenkranz. 
Magdeburger u. ruſſiſchen Leim 
offerirt: C. A. Kudraß, N 

Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Ein neuer, beſchlagener Handwagen ſteht zum 
Verkauf Univerfitätsplag Nr. 8. 
Eine Schenk ⸗Schleußerin wird nach außerhalb 
verlangt. Näheres bei F. Rüngs, Conditor, Ni: 
kolaiſtraße Nr. 79. 


Gadgengesadegsos gesessen 


Bandsdndssssessssesenage 


eute Dienftag den 21. Auguſt; um 9 Uhr wird 
aufgeführt: die muſikaliſche Revue, componirt von 
Lanner, wozu ergebenſt einladet: 

Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


Heute, großes Horn⸗Concert 
vom Muſik⸗Chor der Königl. 2. Schützen⸗Abthel⸗ 
lung. Zahn, Koffetier vor dem Schweibniger Thor. 


Leinwand⸗ Offerte. 

Von diverſen Sorten Pack⸗, Sack⸗ und Woll⸗ 
züchen⸗Leinwand, a Schock 60 Pfd. ſchwer, ſowſe 
auch Fußteppiche in allen Farben, offerire ich zur 
geneigten Abnahme zu billigen Preiſen. 

Bertelsdorf bei Schömberg in Schleſien, im Au⸗ 


guſt 1838, 
Joſeph Franz. 


Roßhaar⸗Matratzen 


werden fortwährend zu dem billigen Preiſe von 7 
Rthlr. pro Stäck, fo wie Seegras⸗Matratzen 2½ 
Rthlr. pro Stück, und Mottentinktur pro Flaſche 
15 Sgr. angefertigt, von dem Tapezle rer 

Carl Weſtphal, Ring Nr. 57. 


Eine ſtark und ſchön ſchlagende Nachtigall in 
elegantem Gebauer, und eine Mehlwurmhecke iſt 
für 4 Rthlr. zu verkaufen, Domſtraße Nr. 22, 
im erſten Stock. 


Neue holländiſche Voll⸗Heringe 


empfing und offerirt: 


C. A. Kudraß, 


Nikolalſtraße Nr. 7. 


2 Zu vermiethen 
zu Michaeli d. J. Gartenſtr. Nr. 31: 3 Dachſtu⸗ 
ben mit Zubehör. Das Naͤhere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
iſt ein Gewölbe: Sand⸗Straße Nr. 5. 


Am Rathhauſe Nr. 6 iſt eine Stube für einen 
auch zwei Herrn zu vermiethen. 


Zu vermiethen: 

ein kleines Togrables Quartier, mit Aus ſicht 
auf die Schloßbrücke, im Hinterhauſe Junkern⸗ 
ſtraße Nr, 2, für 100 Relr. jährlich, jedoch nur 
an einen ſtillen Miether ohne viel Perſonale. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Auguſt. Große Stube: Hr. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Grubert a. Schneidemuͤhl. Hr. Kaufm. 
Landsberger a. Jutroezyn. Frau Gutsb. v. Szulimierska 
a. Domanin. Frau Oberamtmann Wiedemann a. Klein⸗ 
Oels. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. von Romocki aus 
Polen. Frau Staats⸗Sekretair v. Brodowska a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. v. Breza aus Wienkowice. Hr. Fa⸗ 
brikbeſitzer Goldſchmidt aus Berlin. — Gold. Krone: 
Hr. Oberamtm. Reimann a. Plugawice, Drei Berge: 
Hr. Kaukm. Frenzel a. Leipfig. — Deutſche Haus: 
Hr. Amtsrath Taureck a. Elbing. Hr. Referendar Wentzel 
a. Liegnitz. Hr. Part. Macdonald a. England. Zwei 
gold, Löwen: Hr. Fabrikant Hummel a. Oppeln, Hr. 
Kfm. Bloch aus Tarnowitz. Hr. Gutsb. Rupprecht aus 
Paulwig. — Hotel de Sileſie: Hr. Handlungs⸗Kom⸗ 
mis Honel a. Opatowek. Hr. Lieut. Bräunig a. Poſen. 
Hr. Kaufm. Braun aus Glatz. Hr, Rentmeiſter Volkner 
d. Eckersdorf. Hr. Oberlehrer Tröger a. Danzig. Hr. 
Oberſt v. Biſſing a. Beerberg. Hr. Lieut. von Biſſing 
vom 6. Landwehr Ulanen⸗Regiment. Hr. Rendant Güt⸗ 
ling aus Reichenbach. — Weiße Adler: Hp. Kaufl. 
Reffer a. Laudsbelg, Lippkau a. Warſchau u. Boas aus 
Schwerin. Hr. Gutsb. a. Sihler aus Belmsdorf. Hr. 
Bürger Hoch aus Warſchau. — Rautenkranz: Hr. 
Ingenieur Rudnicki a. Warſchau. Hr. Baumeiſter Held 
aus Brieg. — Neiſſer Herberge: Hr. Regierungs⸗ 
Sekretair Ludwig aus Opreln. — Große Chriſtoph: 
Hr. Rendant Berger a. Oppeln. Weiße Storch: Hr. 
Kaufm. Lion a. Neuſtadt. 

Privat⸗Logis: Scheitniger Straße 4. Hr. Gym⸗ 
naſiallehrer Kromer a, Neiſſe. Kirchhofgaſſe 4. Hr, Rek⸗ 
tor Kabierske aus Neiſſe. Hummerey 3. Frau Hauptm. 
Wagner aus Patſchkau. Junkernſtraße 3. Frau Apoth. 
Reche a. Gleiwitz. Am Ninge 7. Hr. Kfm. Roſenbaum 
a. Kempen. Schmiedebrücke 10. Hr. Kfm. Rumpel aus 
Wieruſchau. 


Der vierteljährige Abonnemente-Preis für die Breslauer Zeit ung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronfk“ iſt am bieligen Drte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7: 


7 3 a, Sgr. j 5 h a 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thir., die Chronik allein 20 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


